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Die Tozialdemokraten gegen die Umsatz¬
steuer.

i Bei der Beratung des UmsatzfteuergesetzeS im Steuer,
wtschuß der Nationalversammlung beantragte ein Vertreter
!m MehrheitSiozialisten die Vertagung de« Gesetzes bis zur
bledigung der direkten Steuern. Das Volk könne die mit

J to Umsatzsteuer verbundenen Lasten nicht tragen. Dieümokraien ließen erklären, sie hätten keinen Grund, die Re»
jierung gegen diesen Antrag einer Regierungspartei in Schutz zu
«ehmen. RetckSfinanzminister Erzberger bestand daraus, daß
die direkten und indirekten Steuern zu gleicher Zeit beschlossen
»erden müßten, das ganze Reichsfinanzprogrammsei daraus
Baut. Die Vertagung des Umsatzsteuergesetzes sei sür die

' I Regierung unannehmbar. Die Sitzung wurde schließlich ver-
>i?t, um der MehrheitssozialdemokratieGelegenheit zur
bssprache zu geben. ES ist nicht ausgeschlossen, daß sich
®diesem Vorfall weitgehende Folgen sür die Umbildung
dkl Kabinetts knüpfen.
Wiedereintritt der Demokraten in die

Regier « « g.
Zu der Frage des Wiedereintritts der Demokraten in

[*« Reichsregierung erfährt das „Berliner Tageblatt" von
«»errichteter Seite: Die Anregung zu weiteren Unter-
stndlungen, die am Montag begonnen haben, ist von der
Regierung ausgegangen. Diese Verhandlungen, die zunächst
>i»en durchaus vorbereitenden Charakter trugen, werden
ItiienS der Demokraten von dem ehemaligen Reichsminister
Ziffer geführt.

Kommunistische Umtriebe,
mz. Salle,  24 . Sepl . Außer sechs Kalltfchen

^tkden in Kalle noch zwei Münchener Kommunisten,
WSchlosser Graf und der Buchbinder Franla , verhaftet,
«tts« beiden waren, wie jetzt einwandfrei feststehl, nach
Me enlsandl worden, um den früheren Kommunisten-
M«r Karlung zu ermorden. Bei den beiden Mün¬
dern wurde ein umfangreicher Briefwechsel, sowie
Mphium und Lhorofvtm oorgefuaden. Es wurde
Mrdem festgestellt, daß zu Agilalionszwecken Kalle

den Kommuntstenführern in sieben Bezirke etn-
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Mtiü worden war, und datz jeder dieser Bezirke einem
«ver unterstand. ^ " . . . .t- . - . . Der Zweck dieser Organisation war
Aeditch die sorgfältige Durchführung der Agitation
M die Ueberwachung. um zu verhindern, daß sich
Mel in die Organisation einschmuggelten. In einer
Msammlung der Kommunisten wurde anfangs Sepiemder
" «alle, wie wir erfahren, die Ermordung einer Reihe

Leuten vorberittet, die im Verdacht standen, Spionage»
Mft , zu tun.

Laut . Berliner Lokalanzetger" wurden auch ini ß  d » aui »« »narr vouatanzeiger- wuroen auch in
liiifl Mo «» zahlreiche Kommunisten verhaftet, darunter derhn zayirenye « ommunisien oeryasl« , oarunter oer

Urisekretär für Ostsachsen, Bettmann , und seine Ge»
^ hl« • Diese Maßnahme stehe zweifellos im Zusammen»

mit den kommunistischen Pulschplänen.
Erzbergersche Auffaffung.

Kaurhaltsausschuß der Nationalversammlung
^Ue Ftnanzmtntster Erzberger, es seien unbedingt
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M Zollgrenzen im Westen notwendig. Ferner gab
Mttsler der Auffaffung Ausdruck, daß eine durch»v»lt. k "" Au,,a„ung musorum, vag eine ourcy.
Eiende Sanierung unserer Finanzen nur durch Ausnahme
i ' ' tzloßen Anleihe mit Ktlf« Amerika» möglich sei.

Die Kriegsgefangenen.
Heimkehr.

Ueber Rücktransporte unserer Kriegs -- und Zivil¬
gefangenen wird von zuständiger Seite gemeldet : Es
wird beabsichtigt, mit dm Engländern  über einen
Gesamttransportdispvsttionsplan zu verhandeln , welcher
den Transport aller Gefangenen aus England nach
Deutschland umfaßt . Die Belgier  haben sich bereit
gefunden, die Gefangenen zurückruaeben Sie wollen 10
Transporte zu je 1000 Mann schicken, und zwar auf dem
Schienenwege. Bon einem Abtransport zu Fuß ist offi¬
ziell nichts bekannt.

Die amerikanische Regierung  hat die
wforiige Heimschaffuna aller in den Vereinigten Staa¬
ten befindlichen deutschen Kriegsgefangenen befohlen.
Dte Beförderung f-.ndet am 25. September auf dem
amerikanischen Truppentransportdampfer Pochontas,
der von New-York nach Rotterdam fährt , statt . Mit
dem gleichen Dampfer werden etwa 72 deutsche In¬
ternierte heimgeschafft, sowie die Frauen und Familien
einzelner Kriegsgefangenen und Internierten , ferner
etwa 20 auf Ehrenwort aus der Internierung Erlassene
wurd ^va ^ Deutsche, denen die Einwanderung versagt

In den nächsten Tagen sollen 120 000 G e f a n -
England und Frankreich  über

Duffcldorf nach Hause geleitet werden.

Zur Fri«ve»»srage.
Teschen.

Der Oberste Rat hat beschlossen, die Tscheche-
Slowakei und die polnische Regierung
Wfort von dem Beschlüsse zu benachrichtigen, innerhalb
emer Frist von drei Monaten in den Bezirken von Te¬
ichen, Szopof und Ärva, die vorerst von den tschecho¬
slowakischen und den polnischen Truppen geräumt
werden müssen, die Volksabstimmung vornehmen zu
lassen. Tie zur Ueberwachung der Durchführung der
Volksabstimmung bestimmte alliierte Kommission wird
unv .rz lgl.ch ernannt werden,

Der Oberste Rat.
Der F ü n f e r r a t beschloß, 50 000 Mann Ische-

cho-slowa lisch er Truppen , die sich noch in
Sibirien  befinden , schleunigst in die Heimat m-
ruckbefördern zu lassen. - Nach dem „Ternps " beschäf¬
tigte sich der Rat auch mit der Frage der provisorischen
militärischen Besetzung von W e st i n d i e n . Eine
Zone soll von Griechenland, die andere von interalliier¬
ten Truppen besetzt werden Erst nach Abschluß des
Fricdensvertrages mit der Türkei wird über das end¬
gültige Statut entschieden werden.

Die parlamentarische Neich»-
arbeit.

Berlin,  23 . Septbt.
Die Ferien der verfassunggebendendeutschen Natio¬

nalversammlung haben nach knapp vierwöchiger Dauer
lhr Ende ecreicht, die wichtigsten Ausschüsse  des
Parlaments haben tm wiedergesäuberten Reichstagsge¬
bäude ihre Arbeit wieder ausgenommen. Freilich wa-
ren in den Morgenstunden nur verhältnismäßig wenig
Abgeordnete zur Stelle , von denen der größte Teil die
weitläufigen Flure und Gänge des verzwickt angelegten
Wallotbaues noch nicht kannte und mühsam den Weg
zu den Ausschußzimmern im dritten Stock zu entdecken
suchte. Im Laufe des heutigen Vormittags nahmen der
Hauptausschuß den Etat , der 7. Ausschuß das Betriebs¬
rätegesetz und der 11. Ausschuß di : Reichsabgabeordnung
in Angriff, während nachmit ags der 10. Ausschuß die
Beratung des Reichsnotopscrs begann.

Der 7. Ausschuß beschloß einer Einladung der Jn-
dustrieverbände zu einer gemeinsamen Aussprache über
das Betriebsrätegesetz  Folge zu leisten.
Als Berichterstatter eröffnet? der Demokrat Erkelenz
die allgemeine Aussprache mit einer scharsen Kritik des
Regierungscntwurfs über die Räte, der zur Syndikali-
sierung in den Betrieben führe. Von dem Grundge-
danken ausgehend, daß für die Vertretrmg der Interessen
von Arbeitgebern und -nehmern die Unternehmervcr-
bände und die Gewerkschaftenausreichten und berufen
seien, hat der Berichterstatter einen Gegenentwurs zur Re¬
gierungsvorlage ausgearbeitet , der mit zur Aussprache
gestellt wird.

Im Hauptausschuß riefen Mitteilungen des Reichs-
sinanzniinrsters Erzberger  über die Durchführung
der Reichsfinanzordnung eine allgemeine Aussprache her¬
vor Die bei d r Dimchstibruna entstehenden Unstim¬

migkeiten zwischen Reich und Landern sotten velännttich
durch den Rcichsrat entschieden werden. Dazu führte^
der Reichsfinanzminister aus , daß eine derartige Ent-
scheidung nicht nötig sei, da mit den Regierungen der
einzelnen Länder  eine Verständigung  zu¬
stande gekommen sei, die zwar nicht ganz den Plänen
des Finanzministeriums entspreche, aber doch eine befrie¬
digende Lösung bringe. Es müßten bei der Neuord¬
nung auch die politischen Wirkungen ins Auge gefaßt
werden und der Umstand, daß die plötzliche Umstellung
einer Verwaltung zu Unzuiräglichkeiten führen müsse. Da,'
wo eine gute Steuerorganisation bestehe, wie in Hes¬
sen, Baden , Württemberg und Bayern , werde kaum
etwas geändert . In Preußen und anderen Staaten da¬
gegen müsse eine andere Organisation durchgeführt wer¬
den . Im ganzen Reiche würden 25 Landesfinanzämter
mit je einem Präsidenten an der Spitze errichtet. Die
Stellen dafür wie auch die zum Ausbau der Organi-
faüon nöt gen übrigen Sie len sollten baldmöglichst ge¬
nehmigt werden . Unter Hinweis auf die außerordent¬
liche Tätigkeit des Reichsfinanzministeriums und auf
das parlamentarische System . verlangte der Minister
einen weiteren aus der Beamtenschaft hcrvorgegange-
nen Unterstaatssekrctär als Vertreter des Ministers.

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— * Die Emennungen der Beamten für die
Reichsvermögensver waltung im be¬
setzten Gebiet  sind , wie die „Rhein. Volkswacht"
aus Koblenz erfährt, nunmehr erfolgt, so daß die neue
Behörde am 1. Okuober in Tättgkeit treten kann. Im
wesentlichen setzt sie.sich zusammen aus den Oberb :am¬
ten der Intendantur des 8. Armeekorps. Der Inten¬
dant ist zum Präsidenten der neuen Behörde ernannt
worden , die ihren Sitz in Koblenz und Zweigstellen in
Köln , Mainz und Landau haben wird . Am 22. Sep¬
tember hat die Vereidigung der gesamten, aus der In¬
tendantur übernommenen Beamtenschaft stattgefunden.
Die Jntendanturräte führen künftig den Titel Finanzräte.

— * Unter dem Vorsitz des preußischen Finanzmi¬
nisters Dr . Südekum sind in B a m b e r g die Fi¬
nanz  m i n i st e r der Länder Preußen , Bayern , Sach¬
sen, Württemberg , Hessen und Baden zu einer streng
vertraulichen Besprechung  zusammengetrcten . Die
Beratungen dienen einer Aussprache über die Finanz¬
lage der einzelnen Bundesstaaten. Der Besprechung
wohnte auch der preußische Minister für öffentliche Ar¬
beiten , Oeser, bei.

— * Das Inkrafttreten des Sp i elkart e n -
steuergesetzes  ist sür den 1. November bestimmtworden.

— * Der Staatshaushalts -Ausschuß der Preußischen
Landesversammlung beschäftigte sich mit den Anträgen,
die dahin gingen, die Teuerungszulagen der Privatan-
gestellttn ebenso wie die der Staatsangestellten steuer¬
frei zu lassen oder 25 Prozent des Gesamteinkommens
nicht zur Steuer heranzuziehen. Die Regierung be¬
kämpfte diese Anträge, die nach einer Berechnung des
Fwonzministeriums dem Staate einen Ausfall von
41—42 Millionen Mark bringen würden. Sie erklärte,
daß die Steuerfreiheit der Beamten  be¬
züglich der Teuerungszulagen am 1. April 1920 in
Fortfall  komme, da das Reich bei der Uebernahme
der Steuerverwaltung alle Beamtenprivilegien beseiti¬
gen wolle Daraufhin erklärte der Ausschuß die An¬
träge für erledigt, zumal auch die Gemeinden durch
diese Anträge 120 Mill . Mk. einbüßen würden . Staat
und Gemeinde könnten zurzeit keine Sieuereinnahm m
entbehren.

Die Verhandlungen zwischen dem Reich und
Preußen aus Gewährung von W i r t s cha s t s b e i h i l-
f e n an Lohnempfänger der Reicks- und Staaisbetti -be
sind zum Abschluß gekommen. Wie den Beamcn,wer

' ^ " Staa -sarbeitcrn im Reich und Preußen
Wi .tschaflSbechilfen gewahrt werden und zwar in erste:
Linie den kinderreichen Familien . Gesetzentwürfe über
Gewährung der Beihilfen an Beamte und Arbeiter und

neuer Kredite für diese Zwecke
durch Erhöhung der Ergänzungssteuer vom 1. Oktober
1919 slb werden der Preußischen Landesversammluna
unverzüglich zugehen. J

Kohlennot.
Deutschland und Oesterreich.

U b̂er ein Gespräch, das der österreichische Ge-
'f  !rl10cr  H «r 1mann  mit dem Reichspräsidenten

J " der K ohle ns rage  führte, sind in die
Tr .tte Etn êlhetten gelangt, die zu Mißverständnissen



Vrrlaß geben könnten. Hartmann sprach Ml Ebert am
Samstag wegen einer einmaligen Aushilfe über die
vertragsmäßigen Mengen hinaus . Eberl erklärte sich be-
.xnt,  mit den zuständigen Stellen zu sprechen und das
Mögliche zu veranlassen. Eine bindende Zusage konnte
.den Umständen entsprechend nicht gemachr werden. Die
-'Zusage Eberls bürgt aber dafür , daß, sofern es -die
(Schwierigkeiten, in denen sich die Kohlenversorgung

" tschlands selbst befindet, nur einigermaßen gestattet,
deutsch-österreichischenVolke von seinem nördlichen

zbgr Hilfe geboten wird.
W

Fiume.
Z « r Annexion Fiumes.

Die „Agenzia Stefans " bezeichnet laut „Temps " die
Meldungen über die in Fiume vereinigten Streitkräste
als übertrieben und meldet, daß in der Nähe der Was-

isenstillstandslinie und in Dalmatien südslawische Trup¬
penbewegungen und eine Zusammcnziehung südslawischer
-Freiwilligenabteilungen bemerkt würden . General B a -
cho g l i o (der ursprünglich gegen das Unternehmen d'An-
inunzios entsandt wurde), habe Befehle erteilt , daß über¬
all ein reger Ueberwachungsdienst durchgesührt werden
muffe. d 'Annunzio hat laut „Temps " an den Heraus¬
geber' des „Popolo d'Jtalia " in Mailand , Mussolini,
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:

Ich habe alles gewagt , ich habe alles gegeben,
rch habe gesiegt. Ich bin Herr von Fiume , Herr des
Gebiets von Fiume , eines Teils der Wassenstillstands-
lmre, der Schiffe und Herr von Soldaten , die nur
mrr gehorchen. Ich habe Fiume , ich werde es hallen,
solange ich lebe. Aus jeden Fall kämpfen wir unauf¬
haltsam mit einer Tatkraft , die dies Unternehmen
zum schönsten seit dem Zuge der Tausend (der Sclmr
Garrbaldis ) macht. Wenn nur die Hälfte der Italiener
den Frumern gliche, so wären wir Herren der Welk
Aber Fiume ist nur ein einsamer Gipfel des Helden¬
muts , wo es wird süß sein zu schlummern, die Lip-
pen benekt zum letzten am Wasser der Quellen . Auf¬
recht- Seit sechs Nächten habe ich nicht geschlafen, und
das Fieber verzehrt mich; aber ich bleibe ausrecht
Fragt dre, so mich geschaut haben Alala ! (der von
r' AMiunzro „erfundene" Fliegerruf, . G. d'Annunzio

D.An n u n z i o beansprucht in einer Rede, die
^EHlich des Nationalfeiertages gehalten hat , außer
;der Stadt Fiume und deren Landgebiete auch den
Hafen und die Eisenbahnen für Italien . Jede andere
Losung sei unannehmbar.

ellkgeiroffen sei.' daß sie aber für Italien nicht günstig
lautet , geht daraus hervor , daß das Blatt von der
Wahrscheinlichkeit spricht, der Kronrat werde über die
Lage diskutieren , in die Italien gerate, wenn es sich
unter Beiseitcsetzung des Wilsonschen Votums für eine
Annexion Fiumes  erkläre Der „Avanti " siehi
in der Einberufung des Kronrates einen letzten Ver¬
such der Regierung , einen Ausgleich zwischen den An¬
sprüchen der Militaristen und dem Ruhebedürsnis des
die Revolut on fürchtenden Bürgertums zu finden.

Zur Blutschuld 1914.
Die Schuldfrage.

Der Berliner Berichterstatter des „B und"  bemerkt
zu dem von der ö st e r r e i chi s che n Regierung her¬
ausgegebenen Rotbuche,  die Veröffentlichung bei
deute eine moraliiche Rechtfertigung der Berliner Politik
in unerwartetem Ausmaß . Sie bestätige anderseits die
diplomatische Hilflosigkeit und Passivität der Wilhelm¬
straße, die sich politisch in verhängnisvoller Weise ins
Schlepptau habe nehmen und ihr Vertrauen mißbrau¬
chen lassen. Die Beweiskraft der Akten des Rotbuches
fei so zwingend , daß sie zweifellos zu einer gründ-
lichen Arnderung der bisherigen Auffassung über die
Schuldfrage führen werde. Sie berichtige und ergänze
auch in wesentlichen Punkten die Darstellungen deut¬
scher Staatsmänner , denen das Beweismaterial nicht
zur Verfügung gestanden habe.

Krisenfttmmung in Italien.
Die gesamte italienische Presse  steht un-

:1er dem Eindruck der Einberufung des Kronrates und
wer Vertagung der Kammer bis zum 27. September . Als
beweis für die Schwierigkeit der Lage wird daran er-
mmert , daß selbst bei der Kriegserklärung an Oester-
,reich-Ungarn die damalige Regierung von einer so außer-
-«rdentlichen antikonsiitutionellen Maßnahme abgesehen
habe . Die Gegner Rittis betonen, daß die Einberufung
des Kronrates einen Versuch des Ministeriums bedeu¬
tet, sich der Verantwortlichkeit der unerträglichen in¬
neren und äußeren Lage des Landes zu entziehen.
Eingeladen sind Luzzatti , Boselli , Gioletti , Sonnino und
Orlando , die Heeresleitung und sämtliche Fraktidns-
sührer , darunter Turati , dessen Teilnahme aber von
der Zustimmung der Parteileitung der offiziellen So¬
zialisten abhängt . Tittoni wird eine Darstellung der
Lage abgebcn und Unterstützung für die jetzt eingeschla¬
gene Politik fordern . Wie der „Corriere della Sera"
meldet, hatte er ans eine rasche Zustimmung Wilsons
zu den von Frankreich und England getroffenen Ab¬
machungen über Fiume  gehofft . Statt dessen hülle
sich Wilson in Schweigen und überlasse es Italien selbst,
eine Lösung des Problems zu finden . Der „Secolo"
dagegen behauptet, daß die Antwort Wilko» bereits

Zur Veröffentlichung der Wiener Akten.
Die holländischen Blätter , die sich mit der Be¬

sprechung des Wiener Rotbuches befassen, weisen dar¬
aus hin , daß zur völligen Klarstellung der Tat¬
sachen die Veröffentlichung der Dokumente des öster¬
reichisch-ungarischen Ministeriums nicht genüge, son¬
dern daß dazri auch die Bekanntmachung der Doku¬
mente der Archive des deutschen Auswärtigen Amtes
und der auswiir igen Aemter der alliierten und asso-
ziiert .n Brächte norwendig wäre . Der „Nieuwe Cou¬
rant " schreibt: Die Enthüllungen des österreichischen Rot¬
buches rücken die Haltung Deutschlands vor dem Krieg,
was die Schuldfrage betrifft, in ein viel günstigeres
Licht als das , in dem wir es bisher erblickt haben. Sie
liefern damit , wenn sie richtig sind, denen ein starkes
Argument , die sich für die Revision des Friedensvertra-
ges einsetzten. — Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
führt ays : Es hat den Anschein, daß gewisse an die
Adresse der deutschen Regierung gerichtete, niemals wi¬
derlegte ' Beschuldigungen durch dieses neue Rotbuch nun
doch entkräftet werden, so die Beschuldigung, daß Ber¬
lin den Greyschen Vermittlungsvorschlag nicht nach Wien
weitergegeben habe, und daß der deutschen Regierung
der Text des österreichischenUltimatums von vornher¬
ein bekannt gewesen sei. Das Blatt findet es erstaun¬
lich, daß Berlin der österreichischen Regierung eine Art
Blanko-Vollmacht gab, ohne einen entsprechenden Drnck
auszuüben , um wenigstens von allem unterrichtet zu
werden . Diese Haltung sll ein Leichtsinn, der als un-
verantw -oriftch bezeichnet werden müsse.

ällsdas  Ersuchen des ' Obersten Rates mit ein̂ r
liehen, aber formellen Weigerung  antworten
Blat e wird von gurunterrichterer Seite versichert k®
die assoziierten Mächte sogar mit der Weigenma **lands rechneten. um endaüliia die Kraae J 4 Hol¬lands rechneten, um endgültig die Frage aus bet Ja
zu schaffen, deren Lösung mit Schwierigkeiten
den sein würde.

Verschleppte Deutsche.
Ein Offizier der italienischen Militärmission w

am 14. September zur Ermittelung der aus Oberst
sien von den Polen verschleppten, bisher vermißtenÄ
schen an Ort und Stelle reiste, machte ngch vielen £
mühungen die Mehr .ahi der Vermißten , darunter £
Bergassessor tun Aehrensten , ausfindig . Die notw»
digm Schri te zur Heimkehr der Betreffenden sind^
geleitet worden . P

Die Kämpfe im Osten.
Wie der Berliner „Lvkalanzeiger" aus den, La»

erfährt, wird aus Tomsk  gemeldet , daß das
rische Heer  seine Offensive  aus der
Front fortsetzt. Es wurden bisher viele Kriegŝ ,!?
gene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet. ^

Die Lage in St . Petersburg.
Einer Meldung aus Helsinysors  zufolge

ein Engländer nach abenteuerlichen Erlebniffen auz &
tersburg in Reval eingetroffen, der erllärt , daß m?
tersburg  gegenwärtig im Todeskampf liege
seiner vollständigen Vernichtung  e , <.
g e g e n g e h e. Es sei nicht mehr möglich, dar
ben aufrechtzuerhalten, in einem Monat werde tim
kein Brennmaterial mehr geben. Petersburg sei W
ohne jede Bahnverbindung , so daß auch keine Ledmj.
mittel mehr einträfen . Wenn die Stadt nicht bi« ,
kurzer Zeit enisetzt werde , komme die Hilfe zu spät, M
von 400 000 Menschen, die jetzt die unglückliche
völkerung dieser Stadt ausmachten, werde nnr noch tu
geringer Bruchteil vorhanden sein.

Allerlei Nachrichten.
Die Auslicfernngsfrage.

Der Pariser Korrespondent der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " telegraphiert seinem Blatte , daß die
Meldung des „Libre Belgique", der niederländische Ge¬
sandte in Paris habe die Mitteilung erhalten, daß Hol¬
land innerhalb 14 Tagen um die Auslieferung des frü¬
heren deutschen Kaisers ersucht werden würde, ganz u n-
richtig  sei.

Tie „Libre Belgique " veröffentlicht eine Depesche
aus dem Haag,  in der- es heißt, die Nachricht von
dem zunächst zu erwartenden Ersuchen um Ausliesc-
rung des früheren deutschen Kaisers habe keine Uebcr-
raschung verursacht Die holländische Reaieruna werde

Der Friedenszustand mit China.
Das Reichsministerium des Auswärtigen hat. ich

verlautet , bei der niederländischen Regierung als Scch-.
macht der China -Deutschen angesragt , ob der Präsid«,
der chinesischen Republik tatsächlich in einem Erlaß ch
Wiederherstellung des Friedenszustandes mit Deutsch
land verkündigte, und hat eine bestätigende Antwort tv
halten . Nach Empfang der chinesischen Eröffnung will
die deutsche megierung wahrscheinlich ihrerseits dieK
derherstellung des Friedenszustandes mit China bekam
machen, da China den Versailler Vertrag bekannW
nicht unterzeichnet hat.

Ein Mahnruf aus Argentinien.
Außerordentliches Bedauern erwecken in mahgede».

den deutschfreundlich gesinnten argentinischen Kreise»
die dauernd einlaufenden Meldungen über Streiks und
Rückgang der Kohlenförderung , sowie Arbeitsunluft i»
Den schland. Die argen inischen Freunde Deutschland
wollen ihm durch Bereitstcllung von Krediien zur Be¬
schaffung von Lebensm 1 cln zu Hilfe kommen und «
bci dem wirtschaftlichen Wiederaufbau unterstützen. Aber
diese Bestrebungen werden durch das unverständliche Ver¬
halten eines -Teiles der deutschen Arbeiterschaft l'totf
geschädigt. Man sagt sich hier, daß es trotz allen V«>
traucns in die deutsche Leistunqssähigkeit unnütz undder-
geblich ist, den Deutschen zu heften, wenn sie selbst die
Hände in den Schoß legen und nicht sehen wollen,
daß ihr Land durch die Streiks und die ArbeisunB
ligkeit völlig zugrunde gerichtet wird.

Kleine Meldn »ge«.
Wien.  Den Blär ern zufolge haben die Verho¬

lungen zwischen den S k o d a w e r k e n und dcr Firm
Schneid e r-C r e u z o t zu einem Abiwlutz aeM

Rote Rosen.
Roman von H. Conrths -Mahlcr.

108) Nachdruck verbvteii.
Gras Henning aber hielt ihre Hand fest und warm

in der seinen und sah sie an , als wolle er sich ihr
Bild noch einmal fest einprägen.

„Aus Wiedersehen — ich sage auf Wiedersehen , liebe
Schwägerin ."

Ihre Augen blieben in den seinen hängen wie
gebannt , bis der Zug sich in Bewegung setzte und sie
sich nicht mehr sehen konnten.

Tanrr sank Gladhs mit einem Ausatmen in die
Kissen ihres Wagens zurück. Maggie hatte bescheiden
bei Seite gestanden . Nun zog sie Gladhs neben sich
nieder.

„Nun , meine gute Maggie , wie gefallen dir meine
neuen Verwandten ?" fragte sie eifrig in englischer
Sprache

Maggre strahlte zufrieden.
„O sehr gut , Mißchen. Das sind zwei schöne und

gute Herren . Aber der Gemahl von Gräfin Josta
ist sehr unglücklich, ihn bedrückt ein schweres Leid."

Gladyd sah sie betroffen an.
„So , hast du das auch bemerkt, Maggie ? Ich

hatte denselb Eindruck, wollte es aber nicht glauben ."
„Doch, Miß Gladhs . Und er hat Sie immer an¬

gesehen, als wollte er Ihnen noch etwas sagen, was
ihm nicht über die Lippen wollte . Wie ein junger,
gkückllchec Ehemann hat er nicht ausgesehen ."

Gladh -' nickte und seufzte tief auf.
„Ja , Maggie , mir schien auch, als sei da irgend

etwas nicht in Ordnung . Auch Graf Henning schien
etwas auf dem Herzen zu haben . Fast war mir , als
sorge sia) Graf Rainer um meine Schwester und Graf
Henning sorge sich um seinen Bruder . Josta wird
doch nicht krank sein ?"

„Sie werden bald sehen, Miß Gladhs ! in zwei
Stunden spätestens sind wir in Waldow/

Die junge Dame nickte und drückte die Hände
auss Herz.

„Ahnst du, wie mir zumute ist, Maggie ? Nun soll
;ch bald vor meiner Schwester stehen. Und ich weiß
nun schon, daß sie mich liebevoll aufnehmen wird.
Graf Henning hat es mir gesagt. Sie hat voll Sehnsucht
nach mir forschen lassen. Graf Henning war so gut
zu mtr , Gras Rainer auch, aber er war mit seinen
Gedanken fort — ich glaube , bei Josta . Graf Henning
aber hat mir so viel Mut gemacht und war so gut —
so gut — du glaubst es nicht, Maggie ."

Diese lächelte etwas überlegen.
„O ja , Mißchen, wie soll er zu Ihnen auch anders

sein als gut ? Er hat doch Augen im Kopf. Und die
hat er gut gebracht . So ein liebes und schönes Miß.
chen sieht er nichl oft . Der ist Ihnen gut . Mißchen,
das dürfen Sie mtr glauben . Meine Augen sind noch
sehr scharf."

Gladhs lachte schelmisch.
„Ei , Maggie , ich denke doch, du wirst bald eine

Brille brauchen ", sagte sie. Aber sic wurde doch rot
dabei.

Nähe weilte . Und nun flog ihre Sehnsucht »ach Na»'
berg. Hier tn Waldow hatte ihre Seele keine HetM
mehr, zumal auch der Vater nicht mehr bei ihr war.
Ganz einsam und allein war sie nun — und so würde
es nun wohl immer bleiben , ein ganzes Leben lang.

Sie fröstelte und aina langsam wieder na»Sie fröstelte und ging
dem Herrenhause zurück.

Wo hätte sie sich jetzt noch wohl fühlen können?
Der einzige Platz auf der Welt, wo sieNirgends . lut) uu| weil , wv IV

ein Heimatgefühl empfinden konnte, war der Platz
an Rainers Herzen, in seinem Hause. Und der wa»
ihr nun verschlossen für alle Zeit.

Müde, mit schweren Schritten , kam sie heim. D"
Pächterin empfing sie tn dem breiten Hausflur , drff«
einziger Schmuck aus bunten und verstaubten Ernm
kränzen bestand

..So , tzrau Gräfin , nun ist es schon ein biM
gemütlicher oben. Wenn Sie wünschen, können P

Josta war in Waldow angelangt . Da sie sich
nicht vorher angemeldet hatte , fand sie natürlich nichts
zu ihrem Empfange vorbereitet . Die Zimmer waren
zwar stets leidlich in Ordnung , dafür sorgte die Päch¬
terin , aber sie waren kalt und unbehaglich.

So mußte Josta einige Stunden in der Wohnung
des Pächters verweilen , bis oben in der ersten Etage
ein wenig Gemütlichkeit geschaffen war . Vor Tisch
ging sie dann ein Stündchen ins Freie , weil sie Kopf¬
weh hatte . Sie fand Waldow zu ihrer Enttäuschuug
durchaus nicht so anheimelnd , wie sie es sich gedacht
hatte . Im Winter war sie fast nie hier gewesen,
nur immer im Sommer , wenn ringsum alles grünte
und blühte . Da hatte selbst das nüchterne alte Herren¬
haus mit seiner grünen , gradlinigen Fassade hübsch
ausgesehen , zumal wenn sich die helle Sonne in oen
Fenstern spiegelte . Sie konnte heute kaum begreifen,
daß sie immer Sehnsucht nach Waldow gehabt und
hier ihre glücklichsten Stunden verlebt hatte . Jetzt

ö VV WVVH , '«/ »» lvU ( l | UJvllf lUll Jlvl*
nun oben im Eßzimmer das Mittagessen einnehmA
Ich schicke es Ihnen mit der Dörte hinauf", sagt« “

Josta dankte ihr.
„Ich habe Ihnen Mühe gemacht, Frau W
„Das tut ja nichts. Im Winter haben wir

Frau Gräfin , da kommt es auf ein bißchen
mehr nicht an ."

Josta ging nun hinauf . Traurig blickten ihr»
Augen über die lieben alten Möbel . Als sie dara»
dachte, daß Rainer oft in diesen Räumen geweill
stürzten ihr die Tränen aus den Augen.

Sie setzte sich dann einsam und allein zum — -
essen nieder . Um die Pächterin nicht zu kränken. M
sie srch einige Bissen hinab . jj

Aber dann überkam sie das Elend wieder, un»
sie schloß sich in ihrem Schlafzimmer ein und von
,ich auf den Divan.

So losgelöst von allem , was ihr lieb war, ÜH
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daß diese Sehnsucht unbewußt nur immer jdem Umstand gegolten hatte, daß Rainer hier in der
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jglTett erivsrb etwa 10 00Ö SK ? Bfcfoaafnen ündrrr
hielt eine en sprechende Vertretung in der Verwaltung.

Haag.  Nach einer Meldung der „Nieuwe Courant"
aus Washington hat Senator Borah in einem Preßge-
sprach erklärt , daß die inländischen Banksmnen einen
Frnvs von mehreren Mil tonen Dollar zusammengebracht
Pit -'N, um den Senat zur Ratifikation des Friedens^
-ertrsgs ohne Abänderung zu zwingen . Dieses Vorge¬
hen der Banken sei dadurch veranlaßt , daß der Vertrag
in seiner jetzigen Gestalt die Anleihen in Europa ga-
ranti. re, während Abänderungen für die Banken ge-
siihrliche Folgen haben könnten.

Antwerpen . Die Senatoren und Ab¬
geordneten Antwerpens  sandten dem Prä¬
sidenten der Kommission , die stch mit der Revision des
ll-lgi 'ch-holländischen Vertrages von 1839 beschäftigt , ein
Telegramm , in dem sie die vollständige Souveränität
Velgiens über die Mündung der Schelde verlangt.

® * rsailles.  Tie Pariser Presse verbreitet
eine Meldung der „New York World ", die ihr von
ihrem Pariser Korrespondenten mitgeteilt worden fei,
„ach der es wahrscheinlich sei , daß C l e m e n c e a u
und M a r s ch a l l F o ch im Dezember Amerika
einen Besirch avstatien werden.

Da » russische Problem.
Der Berliner Berichterstatter des „Malin " meldet

sein-m Blatt von einem großzügigen wirtschaftlichen
Plan , von dem er in den Kreisen der deutschen Groß-
industrie und Großstnanz Kenntnis erhalten haben will,
um die gewaltigen natürlichen Reichtümer Rußumds durch
eine französisch - englisch . deutsche Rie-
sengruppe  auszunützen . Der Hauptgedanke dieses
Plans gehe davon aus , daß der Bolschewismus und die
Unruhen in Rußland einen dauernden Zustand der Un-
s>ch« he,t für ganz Europa bildeten , und daß eine euro-
^tische Polt ik so lange unmöglich sei , als Rußland die

nicht wiedergefunden habe und das russische Volk
nicht dir Wohltat einer sachgemäßen Ausnützung seiner
«Nullchen Reichtümer genieße . Auf diese Weise soll

Wirtschaftspolitik in weitsichtiger Weise das mllitä-
Niche Vorgehen unterstützen und unverzüglich in Erschei-
ming treten . Die natürlichen russischen Reichtümer soll-
tm als Grundlage einer Emission , die auf England.
Frankretch und Deutschland zu verteilen sei , gelten.
Rußland solle dami : die Möglichkeit gegeben werden,
snn geldliches Gleichgewicht wiederzufinden , und Frank-
«ich solle damit die 22 Milliarden , die es Rußland ge-
»chm habe , wiedergewinnen können , Deutschland solle
" ?uch die Möglrchkeit gegeben werden , auf möglichst
«sche Werse seine Schulden zu begleichen . Die Ge-
m nsamke :t der Interessen würde jede Kriegsgefahr für
die Zukinft ausschl eßen und den Bankrott für die Ge-

? " meiden . Die hervorragendsten politischen
sönltch . ei en Rußlands seien bereits für diesen Plan

»Wonnen im Hinblick auf den Mehrwert , den sämtlich«
Jaturreichtümer Rußlands durch eine systematische Aus.
»eutung bekämen . Der Gedanke für dieses Unterneh.
«en stamme von dem hessischen Großindustriellen Ar.
«old Rechberg,  der ja auch in Paris in Künstler-
«nd Gesellschaftskreisen als Bildhauer bekannt sei . Der
Berichterstatter erinnert daran , daß Rechberg während
»es Krieges dem Stabe des Kronprinzen zugeteilt war,
mit dem zusammen er bereits Anfang 1915 für einen
raschen Friedensschluß gearbeitet habe . Unter den
Persönlichkeiten , d 'e ihre vollkommene Zustimmung zu
dem Plrn geäußert hä l n , werden Schacht und Gug-
imhetmer genannt . Für den Plan sollen auch bereits
dttschiedene Mitglieder der gegenwärtigen Regierung ge¬
wonnen sein Im Lauf « der Unterhaltung betont der
Berichterstatter festgestellt zu haben , daß in diesen Krei¬
sen die Ueberzeugung herrsche , Deutschland sei durch
seine geographische Lage und durch die Art seiner
- ^ustrie dazu berufen , in Rußland  eine bedeu-

« Rolle zu spielen , besonders was die Lieferung
den Fert gwarm betreffe . Das französische Interesse be¬
stehe in einer weitgehenden Teilnahme an den ge¬
kannten Unt rnehmungen und in mil tärischen und zoll-
polit schen Bürgschaften , zu deren Studium alsbald ge-
Mitten werden könnte . Im Falle diese Vorschläge in
Frankreich einen günstigen Widerhall fänden , werde
Dirsktor Schacht von der deutschen Regierung den Aus-
ag zu erlangen suchen , mit bestimmten Vorschlägen
ltdorzu treten.

-e«

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in . den 25 . September 1919.

I Dir wichtigste» vom 1. Oktober ab geltenden
neue » Postvorschriften.

Allgemeines
»r. 1. Alte Postsendungen,  mit Ausnahme
K.R gewöhnlichen und eingeschriebenen Briese und Post-

*t«n, müffen fortan freigemacht  werden.
2. Für dir Bestellung  von gewöhnlichen,

und Einschreibpaketen und Weribriesen , sowie für
Abträgen der Postanweisungen nebst den Geldbe-
r wird keine Gebühr mehr  erhoben . Mit
ahme der Eilsendungen und der Zeitungen kommt
Beste lgeld für alle Sendungen in Wegfall,

y.. 3. Postabholer  haben eine jährliche Fachge-
^ von 6 Mark vierteljährlich voraus zu entrichten,

fie ein besonderes Fach des Ausgabeschrankes bei
" Postanstalt eingeräumt erhalten . Wer nur Zeitun-

abholt , ohne daß dazu ein besonderes Fach bean-
>cht wird , hat eine Ausgabegebühr in Höhe der

®*Ttt des Zeitungsbestellgeldes für die Dauer der Be-
^ »zrtr im voraus zu zahlen.

Paket«
fcl - % »f dem Paket ist der Name und Wohnort nebst
W U «a des Absenders anzugeben ; in das Paket oben-

«Tn Doppel der Aufschrift zu legen. Dies ist jetzt
Zwangsvorschrift . Wird sie vom Absender nicht

so hat er die daraus entstehenden Nachteile zu

2. Jedem Paket muß eine Paketkarte beigegeben
Die bisherige Befugnis , mehrere Pakete an den-

Em ^ än ^ r mtt einer Paketkarte »u versenden . ist

< I . Mr Palegebuhr beträgt in der Rahzone (bis
75 Kilometer ) bei einem Gewicht bis 5 Kgr . 75 Pfg .,
über 5 bis 10 Kg . 1 .50 Mark , über 10 bis 15 Kg.
3 Mark , über 15 bis 20 Kg . 4 Mark . In der Fernzone
:(über 75 Kilometer ) sind die entsprechenden Satze:
1 .25 Mk . 2 .50 Mk ., 5 und 6 Mk.
t 4 . Bei dringenden Paketen hat der Absender zu
zahlen : die Paketgebühr , eine besondere Gebühr von 2
Mark , sowie , wenn die Sendung nicht den Permerk
-. postlagernd " trägt , die Ellbefiellgebühr

Pakete mit Wertangabe.
\ 1 . Für Wertpakete, auch fiir solche bis 100 Mark,
werden erhoben : die Paketgebühr , die Einschreibgebühr
von 30 Psg und die Versicherungsgebühr
> 2 . Die Versicherungsgebühr beträgt 40 Pfg . für je
(1000 Mark Wertangabe oder einen Teil von 1000 Mark.

Briefe mit Wertangabe
Für Wertbriefe werden erhoben : die Gebühr für

'einen gewöhnlichen Brief (nach den für den , Fernverkehr
und für den Orts - und NachbarortZverk 'ehr gültigen
Sätzen ), die Einschreibgebühr von 30 Pfg . und die
Ve -stcherungsgebühr (40 Psg für je 1000 Mk .)

Zeitungen.
Wird eine bei der Post bestellte Zeitung aus Ver¬

langen des Beziehers an eine andere Postanstalt über¬
wiesen , so ist hierfür eine Ueberweisungsgebühr von 50
Pfg - zu zahlen , wenn diese Postanstalt in demselben
Postorte , und eine Gebühr von 1 Mark , wenn sie in
einem anderen Postorte liegt.

* Gemeinnützige Baugenossenschaft
Schi er  stein . Interessenten werden nochmals auf die
heute  abend tm . Nassauer Kos " stallfindende Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht . Ts wird erwartet , daß
alle  Mitglieder erscheinen , auch wird gehofft , daß
noch weitere Anmeldungen von Einwohnern . Kriegsteil¬
nehmern und Kriegsbeschädigten erfolgen . Es wird zu¬
gleich um pünktliches Erscheinen gebeten , um die um¬
fangreiche Slatuienberaiung rechtzeitig beginnen zu können.

s A u s f l u g. Bei günstigem Metier unternimmt
Sonntag , den 28 . September , die hiesige gewerbliche
Fortbildungsschule eine Tageswanderung nach dem
Hunsrück . Die Fahrt nach Bingen und zurück erfolg!
mtt einem Siranddadboote . Die Mitglieder des hiesigen
Gewerbeoereins und deren Angehörigen werden zur
Teilnahme freundltchst eingeladen und können , soweit
es die Leistungsfähigkeit und der Baum des Bootes
gestaltet , stch anschlteßen . Anmeldungen nimmt Herr
Lehrer Schmidt entgegen ; derselbe gibt auch nähere
Auskunft über die Tour.

* Unsere israelitischen Mitbürger  feiern
am 25 . und 26 . September Neujahr (5680 ) und am 4.
Oktober Dersvhnungssest.

* Die Bewirtschaftung der neuen
Kartoffelernte . In der Versammlnng des Ver¬
bandes deutscher Kartoffelintereffenten wurde von dem Vor¬
sitzenden mitgeteilt , daß infolge der großen Trockenheit die
Kartoffelernte weil schlechter ausfallen werde , als erwartet
worden war ; man müsse teilweise sogar von einer Mißernte
sprechen. (Die mit Spätkartoffeln bestellte Fläche beziffert
sich nach den Anbauerhebungen vom 1. Mai d. I . auf
rund 2,02 (i. V . 2,26 ) Millionen Hektar , ist also rund
140000 Hektar kleiner als im Vorjahr . Im August d. I.
hatte sich der Feldftand der Kartoffeln für das , ' ganze
Reichsgebiet um einen Punkt verschlechtert ; die Note lautere
am 1. September d. I . auf 2,8 (wenn 2 gut und 3 mittel
bedeutet ). Der Ertrag der Kartoffelernte wird nach dem
Saatenstandbericht der Preßberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 20 . September d. Js . von 43
v. H . der Berichterstatter als kleiner, von 34 v. H . als
größer und von 23 v. H. gleich dem Vorjahr geschätzt.)
Der Leiter der Reichskartoffelstelle und Vertreter des
Reichsernährungsministers Direktor Wilm betonte , daß er
lieber heute als morgen den freien Handel wieder in seine
Rechte einsetzen würde , wenn nicht die Verbrauchsverhältnisse
dem entgegenstünden . Der allgemeine Abbau der Zwangs¬
wirtschaft würde im Einverständnis mit dem Minister im
nächsten Frühjahr erfolgen , wenn die Verhältnisse es zu¬
ließen . In einer Entschließung wurde schließlich gefordert,
daß , solange noch die Zwangswirtschaft in irgendeiner
Form aufrechterhalten werden sollte, der legitime Handel
mit der Durchführung der praktischen Kommissionstäligkeit
restlos beauftragt werde.

KA . Nach einer Mitteilung der Aetchsgelreidestelle
in Berlin sind trotz der eindringlichen Mahnungen an
die Landwirte die Gelreideablteferungen bisher hinter
allen Erwartungen zurückgeblieben . Die durchschnittlichen
Tagesanlieferungen blieben in letzter Zeit um ein Viertel
hinter dem Tagesbedarf zurück . Die ohnehin schon
autzerordentltch schwachen Reserven vermindern stch von
Tag zu Tag derart , daß ihre Erschöpfung in bedrohliche
Nähe gerückt ist. Der Zusammenbruch der Brotversor¬
gung kann nur noch vermieden werden , wenn es gelingt,
die Anlieferung von Brotgetreide sofort für die nächsten
Wochen auf das Dreifache der bisherigen Anlieferungen
zu steigern . Diesen Zweck verfolgt die vom Beichser-
nährungsminister erlassene Verordnung vom 1. September
1919 , wonach für die Ablieferung von Brotgelretde
Lteserungszuschläge von 150 bezw . 75 Mk . für die Tonne
gezahlt werden . Die größeren Aufwendungen , die der
Lteferungszuschlag erfordert , werden nur dann bet der
versorgungsberechttglen Bevölkerung Berständnts finden,
wenn der erhoffte Erfolg nunmehr auch tatsächlich etntrttt.
Die Reichsgelretdestelle muß unter allen Umständen bis
zum 15 . Oktober so große Dorräte tn die Sand bekommen,
daß es ihr ermöglicht wird , während der ganzen Zeit , tn
der dann der Landwirt durch die Herbstbestellung mehr
oder weniger verhindert ist und tn der darüber hinaus

die zur Versorgung der Bedarfsbezirke für den Minier
nötigen Karloffellransporte den hauplsächlichsten Eisen-
bahnsrachlraum in Anspruch nehmen , die ganze Ernäh¬
rung der versorgungsberechttglen Bevölkerung mit Brot
und Mehl sicherzustellen . Nur wenn das gelingi , kann
auch zu der von allen Seiten geforderten niedrigen
Ausmahlung geschritten werden . Unter diesen Umständen
muß jeder Landwirt die sofortige restlose Ablieferung der
von ihm abzugebenden Frucht als vornehmste Pflicht
belrachien.

* Verbesserungen im Winterfahrplan.
Der Winterfahrplan , der für die Etsenbahndtrektion
Mainz nun endgültig vorliegt , bringt noch verschiedene
bemerkenswerte Verbesserungen . Einmal werden fortan
die Züge auf der Strecke Wiesbaden —Langenschwalbach—
Diez — Limburg (Lahn ), die bisher noch an der Brücken-
kopfgrenze bei Mtchelbach gebrochen waren , durchgeführt.
Damit bekommt die letzte der vom Brückenkopf Mainz
nach dem unbesetzten Deutschland führenden Bahnlinien
wieder ihren normalen Durchgangsverkehr . Der Kontroll»
aufenthalt von zehn Minuten erfolgt in Mtchelbach.
Auch auf der Strecke Frankfurt - Mainz -Kastel — Wies-
baden ist der Spätverkehr gegenüber dem seit 9 . Sep¬
tember geltenden Fahrplan , der eine Derschlechlerung
brachte , wieder besser bedient . Der letzte Zug verläßt
Frankfurt 11,20 statt 10 .20 Uhr . Dadurch werden die
Anschlüsse an die Durchgangspersonenzüge von Berlin
und Kassel wieder gewonnen . Auf den Strecken , die
besetz! sind , gilt die westeuropäische Zeit , die gegenüber
der mitteleuropäischen tm unbesetzten Deutschland eine
Stunde nachgeht . Auf den die Brückenkopfgrenze
durchschneidenden Strecken erscheinen beide Zetten tm
Fahrplan . Der Winterfahrplan tritt zugleich mit der
llhrumstellung am 5. Oktober in Kraft.

* Der Vorsitz in der Einkommensteuer¬
veranlagungskommission  und in den Aus-
schüffen der Gewerbesteuerklaffen 3 und 4 für den Land-
kreis Wiesbaden ist dem Vorsitzenden des Slaatssteuer-
amts in Wiesbaden übertragen . Die Geschäftsräume
befinden sich Adolfstraße 4. in Wiesbaden . Briefe an
das Staalssteueramt sind nach Frtedrtchstraße 32 zu richten.

* Gewerbe - und Kandwerkertagung.
Der Verband Deulscher Gewerbevereine und Handwerker-
Vereinigungen hält am Eonniag , den 28 . September , in
Darmstadt seine 18 . Hauptversammlung ab . Die Ver¬
handlungen beginnen vormiltags 9 Uhr im Sitzungssaale
der Zentralstelle für die Gewerbe . Neckarsiraße 3 . Don
den vorgesehenen Verhandlungsgegenständen dürften
insbesondere die Beratungen über die Gemeinschaftsarbeit
mit dem Deutschen Handwerks - und Gewerbekammertag
und der Dortrag über : „ Der Deutsche Gewerbestand und
das Aeichsnotopfer " interessieren.

* Wiesbaden . Ueber die Stärke der künftigen
hiesigen Besatzung verlautet , daß dieselbe aus zwei Infanterie-
und einem Kavallerie -Regiment bestehen soll. Die kleineren
Ortschaften sollen alsdann geräumt werden, die größeren,
insbesondere aber die Eisenbahnstationen , besetzt bleiben.

* Flörsheim a. M . Schweine - Dieb stahl.
Bon einem das Dorf passierenden Lastauto , das tn einem
Anhängewagen große Mengen frisches Schweinefleisch
mtt stch führte , wurden auf der Landstraße am hellen
Tage nicht weniger als 14 halbe Schweine gestohlen und
rasch beiseite geschast . Als der Wagenführer später den
Verlust entdeckte , eilte er hierher zurück Mtt Kitte einer
Anzahl Flörshetmer Bürger gelang es ihm . das Fleisch
tn einem Versteck auf der Schindkaute . einem aufgege¬
benen ehemaligen Eteindruche . zu entdecken . Die Polizei
suchte bis jetzt vergeblich nach den Dieben.

Kleine Chronik.
Neue Kohlenlager . Nach dem „Verl . Lok.-Anz "

tvird der sächsische Staat die Piskowitzer Kohlenlager,
die , wie die Bohrungen ergeben haben , außerordentlich
reich an Braunkohle sind, jetzt aufschließen . Dre Lager
vermögen jetzt Ost-Sachsen und Dresden zu versorgen.
Vcan hofft , schon im kommenden Winter die Kvhlenver-
sorgung verbessern zu körm^ k. _

Cr tn^ rt0? fateftro ^^ c- Nach der „Nieuwe
Courant sind durch eine Ueberschwemmung in Texas
große Verwüstungen angerichtet worden . An der Küste

Corpus Christi und an der Nycesbucht sollen min¬
destens 1000 Leichen  liegen . 30 000 Menschen sind
o b d ach los.  Der Schaden wird aus vier Milliomm
Dollars geschätzt.

Marconi soll es gelungen sein, sich mit seinen
siändiat ^ i^ ^im^ n Cmê drahtlosen Taschentelephons bei-

Landwirtfchaitliches.
Unhaltbare Zustände in der Gemüsesamenzucht.

,Die enorm hohen Preise , die Samenknappheit und auch
Aufforderungen in Fachblättern , selbst Samen zu ziehen,
haben dazu geführt , daß Unkenntnis und auch wohl oft
Gewinnsucht uns zu Sämereien verhalfen die manchen
ahnungslosen Gemüsezüchter empsindlich geschädigt haben
und manchen „Selbstzüchter " und „Selbstversorger " blaue
Wunder erleben ließen , wenn seine „sclbstgezüchteten"
Bastarde stch entfalteten und nicht das brachten , was

^gewünscht war . Schon im Frühling sah man an den
Saatbeeten beim Ausgehen — besonders bei Kohlarien —
daß man vor einer gemischten Gesellschaft stand . Nicht
gleichmäßig keimte die Saat , wie wir es sonst gewohnt
waren , sondern in Zwischenräumen von mehreren Tagen
kommen die einzelnen Teile der Mischung zum Vor¬
schein . Wachsen die Pflanzen heran , so treten schon
einige Unterschiede in der Rasse aus Gut wenn es

jaut  dabet bleibt Aber'Icklimmeres liebt uns oit k>»„



vor, Venn unsere Erzeugnisse „fettig " fein sollen Wir
sehen die sonderbarsten Gestalten, „halb Fisch, halb
Mensch", möchte man sagen. Hier steht Kohlrabi mit
Wirstngblättern , dort Grünkohl, dessen Blätter darnach
trachten, sich zu einem Wuschelkopf zu rollen und der¬
gleichen. Ich sah kürzlich im Gatten eines Kleinsiedlers
ein Beet mit etwa 100 Grünkohlpflanzen (säst ausge¬
wachsen), davon waren sage und schreibe 3 echt; alles
übrige — gegen 97 Prozent — zeigten ein un¬
definierbares Etwas » daß aus alle möglichen Eltern¬
schaften schließen ließ . Das war ein Beispiel von
vielen, unzähligen ! Diese Kalamität ist nicht nur hier
"eine örtliche Erscheinung, nein, auch anderswo ist man
«soweit gekommen, wie ich mich kürzlich in der Um¬
gebung Erfurts überzeugen konnte. Man denke „Er¬
furt " die Hochburg der deutschen Samenzucht und Han¬
dels . Aber in den meisten Fällen hat der bewährte Sa¬
menzüchter und Händler mit solchen „Erzeugniffen" nichts
zu tun . Vielfach pflanzt der Laie sich jetzt — weil er ja
selber Samen ziehen soll — ein paar Weißkohl, Rot¬
kohl, Grünkohl, Kohlrabi rc. in einer Reihe schön aus
— so, das ist meine Samenzucht ! Nun blüht nachher
die Gesellschaft, so ziemlich zu gleicher Zeit . Der Blu¬
tenstaub wird vom Wind und Insekten von einer Staude
zur andern getragen und schließlich ist die ganze Ge¬
sellschaft miteinander verschwägert und das Resultat ist
nun , daß alle Stauden Bastardsamen bringen , der sür
unsere Kulturen nicht brauchbar ist. Darum soll ein
Kleingortenbesitzer, wenn er seinen Samen glaubt sel¬
ber ziehen zu müssen, nur eine Sorte  Kohl zum
Samentragen stehen lassen. Will man in Kleingarten-
kolonien absolut selbst Sämereien ziehen, so mögen sich
verschiedene Kolonisten einigen und z. B einer Wir¬
sing, der andere Grünkohl oder Rosenkohl rc. sür Sa¬
menzucht stehen lassen, so daß die verschiedenen Kohl¬
arten in genügender, räumlicher Entfernung von einan¬
der blühen und eine Kreuzbefruchtung ausgeschlossen ist.
Noch eins : Gewissenlose Züchter und unwissende Laien
haben Advendskohlarten , Kohlrabi rc., die statt Kopse
zu bilden, srühzeitig in Saat schossen, stehen lassen und
als Samenträger verwendet. Es sind morgengroße
Flächen solcher „Samenzuchten" beobachtet worden , die
«schwerlich nur den „eigenen Bedarf " decken sollen. Eine
Ausrede , daß die Quartiere nicht sür Samengewinnung
-stehen blieben, sondern einfach „vergessen seien", trifft
auch nicht zu, denn es wurde wieder beobachtet, daß
die Quartiere säuberlich gereinigt und sogar die Sa¬
menstiele ausgebunden wurden . Auch diese Art der
Samenzucht darf nicht einreißen, keine Pflanze , die nicht
den normalen Wachstumsvorgang zeigt — von diesen
sollen auch nur oie b e st e n zur Samenzucht verwen¬
det werden — d. h ihre Ausgabe als Gemüsepflanze er-
iffil.'t hat u. g. im vollendeten Stadium , ist zum „Sa¬
menträger " geeignet. Unsere reellen Samenzüchtereien
stehen seit Jahren aus dem Standpunkt , daß nur das
Beste zur Samenzucht gut genug ist Immer wieder ist
drtrch Wort und Schrift gelehrt worden, wie wichtig
es ist, zur Samenzucht eine sachgemäße Auslese des
edelsten Individuen als Samenträger vorzunehmen. Soll
nun all dies Wissen, all diese Bestrebungen mit Füßen
getreten werden — der gesamte Samenhandel in em
falsches Licht gezogen werden? Also wer nicht die ele¬
mentarsten Regeln der Samenzucht kennt lasse seine
.Finger davon und wer in gewissenloser Gewinnsucht
wissentlich wertlosen Samen in den Handel bringt , der
mntz unnachsichtlichan den Pranger in der Fachpresse
gestellt werden.__ '

Amtliche Bekanntmachungen.
Oeffentliche Mahnung zur Zahlung fälliger

Steuern ete.
Alle Steuerflichtigen, welche mit der Zahlung der

Steuern für das 1. und 2. Vierteljahr 1919/20 und sonstiger
Abgaben noch rückständig sind, werden hierdurch aufgefordert,
die Rückstände bis zum 30 . September einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist beginnt mit dem 1. Oktober die
kostenpflichtige Zwangsbeitreibung . Bei Zusendung auf
bargeldlosem Wege oder durch die Post hat die Einzahlung
so rechtzeitig zu erfolgen (2 Tage vorher), daß der Betrag
spätestens am 30 . September bei der Kasse eingegangen
ist. In diesen Fällen ist außer der Adresse die Hebungs¬
nummer auf den Abschnitten anzugeben. Die Mahngebühren
sind vom 26 . September ab zu zahlen.

Schier st ein,  den 24. September 1919.
Gemeindekaffe.

Betr . Neuwahlen zu den Gemeinde¬
vertretungen am Ä6. Oktober 1919.

Die Wählerlisten zu den Wahlen zur Gemeindevertretung
liegen vom 27 . September bis 4. Oktober 1919 während
der Dienststunden auf Zimmer 7 des Rathauses zur
Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Wählerlisten sind bis zum Ablauf
der Auslegungsfrist , also spätestens bis zum 4. Oktober 1919
bei dem Gemeindeoorstande anzubringen.

Betr . Ausgabe von Krankenbutter.
Die Ausgabe von Krankenbutter erfolgt Freitag,

den 28. d. Mts , von 8 bis 9 Uhr vormittags, auf
Zimmer 4 im Rathause gegen Vorzeigung ärztlicher und
kreisärztlicher Ausweise. - _

Im freiem Handel:
Is me Hcherslochcn

per Pfund Mk. 1.85.
Reue hMMsche

Bollhenuge
sw » 80 Pj».

NMWßeSuWrlie«
Stück 25 Psg.

empfiehlt
Jean Wenz.

Koch- und
Lattwergbirnen

hat adzugeben
Gastwirtschaft Ermert.

Kleine Anzeigen
werden nur nach vorheriger
Bezahlung ausgenommen.
Für telephonisch aufgegebene
Inserate wird keine Garantie
sür den richtigen Wortlau
übernommen.

Schierfteiner Zeitung

Kein Laden, f. keine Unkest.
Moderne Küchen

m.gerade od. rund vorgebai
schönen Pappelholzplatten, owie
echtem Linoleum, tadellos., sa -bere
Arbeit, s. billig. Heinrich Lenz.
Mainz, Leibnizstr. 30. Spezialität,
Küchenmöbel.

Ueberseeische Tabake
Hans Roth, °-Mittel-, Fein- und Grobschnitt,

kaufen Sie sehr preiswert bei

GemeiunWge VlUlgenosseiWst
Schierstein.

Donnerstag , den 25. September , abends 8 Uhr
im „Nassauer Kos"

General-UmamnHung.
Tagesordnung:

Beratung der Satzungen.
Vorstandswahl.
Wahl des Auffichisrates.

Alle, die schon als Mitglieder eingelraaen find, sowie
solche, die noch die Absicht haben, als Mitglied betzu»
treten, werden zu pünktlichem Erscheinen eingeladen.

Der Vorstand.

3MM Schiersten.
In Folge der zunehmenden Preissletgerung aller

Fullermiliel ist das Deckgeld pro Ziege für dieses Jahr
auf 2 Mark festgesetzt. Die Deckstation befindet sich
Schulsiratze4

Der Borstand.

Ein Acher

Mimr
zu kaufen gesucht.
Z. Jahreis , Lehrstratze 35.

Frau empfiehlt; sich tm
Flicken

in und außer dem Kaufs.
Wilhemstratze 7.

SchöneBirnen
(Schweizerrosen)

zu verkaufen.
Dotzheimerstrasze 25.

Reinige«
md Rrde«

für Firma Lauesen&§eber*
lein werden angenommen
durch Wilhelm Zöckel,

Friedrichstratze 24.

Neu eingetrollen;
Wassermotor -Waschmaschinen

Holzwaschmaschinen versch. Syst., Wring¬
maschinen, Obstpressen, Zentrifugen nnd
Buttermaschinen billigst.

Hosenthal & Co.,
Wiesbaden , Kirchg -asse 5.

1000000 ägypt. Zigaretten
eingetrolien.

Versteuert und verzollt.
Marke: Kalliston

Tigris
Miss Blansche
Prinz Leopold
Khiat Fein

und Dohn.

Louis Oberding,
Georg - Zollinger Nachf.

Wiesbaden . Schwaibacherstr. 43. Wiesbaden.

ffÖOSCHKONlC ffPRACHT •
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Nicht der Preis
sagt, ob ein Mittel
billig ist, sondern

die Qualität.
Alle guten Eigen¬
schaften vereinigt
der Schuhputz

Erdal

A » z
die etnfp«

deren 3)
Rtflamen

„ich 90 Pf,
■jsfffl - ., vierte««

eudlchl. B

schwarz, gelb, braun, rotbraun
AUeinhersteller:Werner & Mertz,Mainz

Achtung ! Eingetroffen!
la Steintöpfe

von 10 bis 40 Ltr ., ä Ltr . 90 Pfg.

Ferner empfiehlt : MliUtlglSM M RfBge.
Warengeschäft Knab,

Ecke Wilhelm - und Mittelstr

Zeder Hanrfm
macht das Einmachen grotze
Sorgen , da ihre Steintöpfe ge¬
sprungen und neue sehr teuer
sind. Diese Sorgen könne«
sie sparen durch meine« Origi¬
nal-Emaille»u.Porzellan -Kitt

Wiesbaden,
Nur Schtvalbacher Str. 29.
Kitt- und Reparatur-Anstalt.
Spez. :Marmor-Reparaturen

Eine gute

Ziege
sowie ein Erstling wegzugs-
halber sofort zu verkaufen bei

Ludwig Schäfer,
Biebricherstr. 36.

SchöneWiesenbirnen
zu haben

Dohheimerstr. 9.

Für unser Haushalt- und
Maschinengeschäftein

Lehrling
aus anständiger Familie mit
guter Schulbildung gesucht.

Eintritt sofort.

R°sniW&u.  ZZT"'® 1"1 Uv

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21, Tel. 2972

Uianhrctd
p , daß
pro feinen

dringt
der A

Irrungi
ji»gleichst

Kallm
die

orbeigetr
»Nation«
Dbcrbef«

tStratzi

enldlv!
Arm,

>Wilttäi

wd des
küchlea
itchfalls
rnd«nt

Waben,

Kaufmännische
Privatschule

von
Emil Straus

Wiesbaden,
Rheinstraste 46.

Ecke Moritzstratze.

8 Tllillemrbeitttim «ampliatic

•-

Anfang
Oktober
beginnen

neue Kurse.
, Besondere

Damen -Abteilungen >

Anmeldungen täglich.

Inhaber und Leiter:

Emil Straus j
Prospekte frei |

Mainzer Tuchlager
KlemenSstratze 1, Haltestelle
Lessingstr., empfiehlt Stoffe Is.
per Mtr. 39 .- Mk. und hoher.
Elegante Matzanzüge von

335 Mk. an und höher.
Keine Kriegsware.

Mainz . — —

ZOada
Oel

in guter staubbindender
Qualität.

Iragerie Str«»«e«,
Mainz , Quintinsstratze 10.

Telefon 1361.

WrißzeWShmi«
Zuurdeiterima»«°...

per sofort gesucht.

Walter Siitz,
Wiesbaden, Langgl

evon Bc
der ml

den.
den 23

Ankauf von De«
Schäferhunden jeden M«
auch ganze Würfe, sowie Jagdh
mit und ohne Dressur zuF
Preisen. Gullich, WieSb

Rheinstraßr«a

»teur mil

Anfertigung von

jujende (
hat, w'
«ird. d

N «negsg
Mkehr vor

natürlin ladell. Auss. u. kürzest
Lieferungsfrist. I

H. Färber, WiesbM Ile ihnen ii
Wörthstrabe IS. & j^ ch- b

ihnen d

**». den 23
> Le
^teur mi

Neun
^ au« i
Lty die S

Kaufmännische
Prmtschnle

Heinr «leiche f
Gegründet 1898. |

Wiesbaden,
Bahnhofstrasse 2.

Ecke Rheinstrasse.

Ift» tn  A
W ». Jet,
M Dir-
Achüftig
«drt zu ,

kehrpläns gern
zu Diensten.
Beginn neuer

Tanjülllwflüj!
Anfangoktober.

pftr
Im ,
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£• über
Ursitbe

J volle
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